
Zweiter Verhandlungstag im
Prozess gegen den Stuttgarter
Antifaschisten Chris
am 16.09.2011

Am 16.09.2011 fand vor dem Stuttgarter Amtsgericht der zweite Verhandlungstag des Prozesses
gegen den Antifaschisten Chris statt Vor Verhandlungsbeginn fand vor dem Gerichtsgebäude -
wie bereits am ersten Verhandlungstag - eine Solidaritätskundgebung mit rund hundert
Teilnehmern statt. Dabei wurden Solidaritätserklärungen der ver.di-Jugend, des Kreisvorstands
der "Linken" und der MLPD verlesen.

Die Fortsetzung des Prozesses war durch Beweisanträge der Verteidigung nötig geworden, und
weil am ersten Verhandlungstag ein Zeuge der Anklage nicht erschienen war. Zur Erinnerung:
Chris war von der Anklage vorgeworfen worden, bei einer Besetzung des Podiums während einer
Kundgebung der rassistischen Vereinigung "Pax Europa" während eines "antiislamischen
Kongresses" in Stuttgart Körperverletzung, Sachbeschädigung und Widerstand gegen
Vollstreckungsbeamte begangen zu haben. Bei einem Protest gegen den Gründungsparteitag der
offen rassistischen Partei "Die Freiheit" am 5.6.2011 soll er sich der gemeinschaftlichen
Körperverletzung schuldig gemacht haben.

Nachdem sich bereits am ersten Verhandlungstag die Zeugen der Anklage in Widersprüche
verwickelten, konnte der neue Zeuge der Anklage, ein Beamter des Erkennungsdienst, auch
keine stichhaltige Aussagen liefern. Es blieb darüber hinaus die Frage im Raum, ob die
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Verwertung der Lichtbilder vom 05.06.2011, auf denen Chris nach Auffassung des Gerichts
angeblich bei frischer Tat zu erkennen sei, rechtswidrig ist.

Oberstaatsanwalt Häußler plädierte nach Abschluss der Zeugenvernehmung wegen der durch
nichts nachzuweisenden Straftaten vom 02.06. auf 6 Monate, für die angeblichen Straftaten vom
05.06.2011 für ein Jahr Freiheitsstrafe ohne Bewährung. Indem er auf das Vorstrafenregister des
Angeklagten verwies, das vor allem angebliche Verstöße gegen das geltende Versammlungsrecht
enthält, sagte er, die vermeintlichen Straftaten seien dem Beschuldigten nicht "wesensfremd".
Der Verteidiger verwies in seinem Schlussplädoyer noch einmal auf die Haltlosigkeit der
gesamten Anklage und plädierte auf Freispruch. Obwohl Richterin Burkardt die Aussagen der
Belastungszeugen als "Wahrnehmungsüberlagerungen" in tumultartigen Szenen bewertete und
damit letztlich die Auffassung der Verteidigung bestätigte, dass die Zeugen nicht die Wahrheit
gesagt haben, verurteilte sie Chris zu einer Freiheitsstrafe von 11 Monaten ohne Bewährung. In
seinem Schlusswort wies Chris darauf hin, dass der Prozess gegen ihn ein politischer Prozess sei,
mit dem die Absicht verfolgt wird, den antifaschistischen Widerstand zu kriminalisieren. Darüber
hinaus griff er Oberstaatsanwalt Häußler an, der Veröffentlichungen mit durchgestrichenen
Hakenkreuzen als Straftat verfolgt, während er die faschistischen Massenmörder beim Massaker
vom italienischen Dorf St. Anna während des II. Weltkriegs straffrei lässt. - Die Verteidigung
wird gegen dieses Urteil Rechtsmittel einlegen.

Als es bei der Urteilsverkündung unter den 65 Prozessteilnehmern zu erheblicher Unruhe kam,
ließ die Richterin den Saal räumen. Weitere 35 Besucher standen auf dem Gerichtsgang, da der
Saal nicht für alle Zuschauer ausreichend war. Die Justizbeamten nahmen dann laute Rufe wie
"Freiheit für alle politische Gefangenen!" vor dem Saal zum Anlass, den Gang rabiat zu räumen.
Auch vor dem Gerichtsgebäude kam es anschließend zu Übergriffen durch die Polizei.

Stuttgart, 12.10.2011
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